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Dr. SC. b. Borojiiti: Dope gutoft. ©ie golbene
DHttetftrahe. 165 Boploftreaepte für ©ommer unb
SBinter. 62 Seiten. ißrei§ gr. 1.25. Berlag ©. ißa^C,
OreSben.

©o fern eS bem Betfaffer liegt, bie §auSfrauen
ettoa grunbfäpltcp jur Boptoft Überreben ju Wol*
Cen, fo Will er ipnen bocp bie ©rgebniffe neujeit»
lûper ©rnäprungSforfcpung prattifcp aunupe matten,
bie ben SBert ber rob genoffenen grüßte unb @e=

müfe für bie görberung ber ©efunbpeit je langer
je rnepr erlannt bat- Stuf ©runb feiner langfäpti*
gen ©rfaprungen bietet er eine reiche SCuSWapl er*
probtet Borfcpriften, bie amp ben berWöpnten Sein*
fcpmeder boll au befriebigen reibt toobt geeignet
erfcpethen.

©a§ „©üggetbucp", ©cpWeiaer Stinberbucp, bon
Otto bon ©repers. gn £>atbleinWanb gr. 4.50. S3 er*
lag SC. grande SC.»®., Bern.

Unter bem Stamen „©üggetbucp" erfcpien baS
reichhaltige, reiabott iHuftrierte ©cpWeiaer Slinberbucp,
baS in ber ganaen ©CpWeia als eines ber trefflich*
ften SSerte ber Sünbertiteratur beïannt ijï. Oie
unterbaltfamen, bunten Btlber ftammen bon Du*
boCf Blfinger unb haben gleichfalls einen Wefent*
liCpen Anteil an biefer Beliebtheit beS BucpeS.
Stach einer längeren Banfe, wäprenb ber man baS
bergrtffene SBerf fCpmeraliCp bermipte, liegt je^t
auf Oftern unb ©cpulanfang baS 21.—25. ©aufenb
in fdhmuder, foliber SteuSauftattung bor. Oer ®üg*
gel ftoljiert auf bem eigelben ©inbanb fo prächtig
Wie nur ie, unb ber himmelblaue Seinenrüden hält
baS ©anje feft unb ficper jufammen, fo bah eS auch
in ungebulbigen Stinberpänben hctl unb gana blei*
ben Wirb. ©S ift mit einem SBort eine rechte, erfreu*
liehe grüpIingSgabe — fei eS als ©efepent ins
Ofterneft, fei eS als ein erfteS, freunblicp unb heiter
gefinnteS Übungsbuch für ben Seprplüp ber ©rft*
fläfsler.

Brof. Dr. §einticp §offmann: gopanneS ©albin.
Oie ©cpWeta im beutfepen ©eifteSleben, Banb 65.
Berlag §uber & ©o., grauenfelb*8eipaig. ©ebunben
gr. 3.—.

gopamteS ©albin tritt in ber StirCpengefcpicpte
oft aflau fehr hinter einem Sutper unb einem
gwingli aurüd. ©r gilt a« Unrest als ©pigone.
©eine feparf geprägte Berfönlichfeit fCprtf einen
eigenartigen OppuS reformatortfCpen ©laubenS unb
reformatortfeper Rheologie, ©r mainte ©enf au
einer £auptftätte ber Deformation, awn SBettsen*
trum beS BroteftantiSmuS. Oer ©inftufs ©albinS
hat ben SutperS Weit überflügelt; bie ©enfer haben
in ihrem BeformationS*OentmaI biefer Wettge*
fCpicptttChen SBirtung ©albinS einen aufcerorbent*
lidj ibirlfamen SCuSbrud gegeben.

SBir beWunbem aber nicht nur ©albinS gefCpiCpt*
licpe ©röhe, bie fich jebem obfeftiben Betrachter als
eine gana auperorbentliCpe aufbrangt, fonbern finb
überaeugt, bah er uns auch heute ©ntfcpeibenbcS
au fagen hat. ©ein tiefernfteS BerantmortungS*
gefühl bor bem Zeitigen ©Ott, feine bemütige Stuf*
faffung bont Dlenfcpen, fein Buf au nnermüblicher
Strbeit im Oienfte ©otteS treffen unS über bie 3ei*
ten pinWeg iu.S gnnerfte unb bermögen unS baau
au helfen, ernftere unb Waprere ©hriften au toerben.
— StuS biefer überaeugung heraus ift biefeS Buch
beS Berner ©peologen entftanben, baS in feiner
©inbringltchleit bie gröfcte Beachtung berbient.

2Bie eraiepen wir unfere Sinber? Bäbagogifche
Borträge aus geben unb ©rfaprung für ©Itern unb
Seprer. Unter Bltttoirfung ber Oeutfcpen ©efell*
fCpaft aur görbernng päuSticher ©raiepung, heraus*
gegeben bon Oberftubienbirettor Dr. g. Brüfer. 3.
berbefferte Stuflage, gn blauem BaOonleinen mit
©olbaufbrud gr. 11.25. Berlag B. ©. Oeubner,
Seipaig unb Berlin.

Dicht Wie man nach Sü einung eines ©peore*
tiferS eigentlich eraiepen mühte, wtü unS baS Buch
fagen, fonbern: wie in tontreten ©inaelfällen ge*
fepidte ©Item tatfäcpücp mit ©rfolg eraogen paben,
baS Wirb unS pier geaeigt. Blepr als fitnfaig Bäter
unb Bliitter paben aus iprer reiepen ©rfaprung
baau beigefteuert. Stile ©eiten ber päuSlicpen ©r=
aiepung finb berüdfteptigt Werben: SUnbertügen,
©igenfinn, gäpaorn, ©rop, Sieberlicpteit, BafCppaf*
tigleit, Unpöflicpteit, ©cpnobberigteit ber £albwücp*
ftgen, Unpünftliipfeit, natürliche unb tünftlicpe ©tra*
fen, förperltcpe Züchtigungen, gutes unb fchleCpteS
©pielaeug, OafCpengelb, ©ejualeraiepung ufw. Oie
aaplreicpen prattifih erprobten ©raiepungSerfaprun*
gen geben bem Bucpe fein ©epräge. ©S gibt in ber
ganaen beutfepen SUeratur tein alueiteS SBert bie*
fer SCrt. Oaper fanb eS in ber gefamten Breffe
eine glänaenbe Beurteilung unb aum Oeil begei*
fterte guftimmung. Bor allem Würbe anertannt,
bap baS Bucp ein WirtliCper güprer fei burcp bie
©CpWierigteiten ber täglichen ©raiepungSarbeit, bah
eS befreie bon aller unbernünftigen Strenge, aber
auep bon atCer fChäblicpen §umanitätSbufelei, bah
eS alle UnftCperpeit befeitige bei tinblicpen Unarten
Unb geplern, unb bafür gebe: Zielft^erpeit unb
Elarpeit in ©raiepungSfragen. Oie borliegenbe
britte Sluflage bringt mancherlei ©rgänaungen unb
neue Beifpiele aus bem Beben, gn teiner gebilbe*
ten gamilie unb in teiner ©cpulbibliotpet bürfte
baS Bucp feplen; auch als SWaterial für ©Itern*
abenbe ift ber gnpalt erprobt.

Bîueterguet. ©ebiepte in Bafelbietet SDtunbart
bon Oraugott Bieber. Berlag §. D. ©auerlänber
& ©o., Slarau.

E. E. ©ine neue ©ammlung bon Oialeltgebicp*
ten, bie bie Beacptnng aller greunbe ber Blunbart*
poefie berbient. OaS gefcpmadboll auSgeftattete,
grüne Büchlein ragt Weit über biete äpnliCpe @r*
fCpeimmgen peimatfroper Siebtunft pinauS. ©inmal
ift bie Blunbart bobeneept, unb aus biefer gefun*
ben ©rbe fpriehen Blumen, bie in iprer ganaen
Haltung, in iprer ©truttur unb in iprem ganaen
SBefen, ©eift, garbe unb Ouft iprer öerfunft ber*
raten. Oer Oicpter fprengt biefen Dapmen niCpt.
©r weih gana gut» Wie Weit er ben Bogen fpan*
nen barf. ©in fepöner menfCplicper Oon tüngt an
unb berläht unS niept biS jur tepten ©eite. Sängft
betannte Blotibe Werben abgeWanbelt, aber fie fmb
boep nur unb perfönliCp geftaltet. gn ben btelge*
ftaltigen Dpptpmen ftedt biet Blufit, §umor blipt
perbor, biet greube an §auS unb £eim Wirb
ofenbar. ©olcpe BüCpIein paben Wir nie genug, ©ie
machen unS ben SClltag peH, unb auf einmal er*
tennen Wir, Wie biet Sonne in ipm ift. SSir müf*
fen nur bie Singen auftun unb ben guten Btid
paben, ber Oraugott Bleper eigen ift.

©bwin Suns, Siebli für bie ©pline. gür b'SCpuel,
be ©pinbegarte unb bipeime. 105 Sieber auf 72 ©et* »

ten. 2. Sluflage. 4.-6. Oaufenb. Bappbanb gr. 3.—.
Drell gühli Berlag, 3üriCp unb Seipaig.

E. E. ©ah in turaer Zcü eine aWeite Sluflage bie*
fer gefcpmadbolten Sieberfammlung etfepeinen tonnte,
beWeift, bah Üc in Weiten Streifen begrübt Worben
ift. ©S ift auep niCpt au berwunbern. Oer Eompo*
nift pat fiep an fCplicpte, Wirtlicp fangbare Oejte
gepalten. @o ift eine fepöne ©inpeit bon SSort unb
Blufit auftmtbe getommen. Oie Siebcpen finb leicpt
unb paften gut im Opr. gür baS BerftànbniS ift
eS auch ein ©eWiff*n, bah ber Oialett bureppält.
@o finb bie Brüden a" ben fropen Stinberperaen
balb gefcplagen. Oie ©rnte anfällt in elf beutlicp
abgegrenate Siebergruppen: Oipeime — grüelig —
Oer OfterpaS — Summer — Bon Oierli — §erbft
— Oe ©amitptauS — 'S ©prtftCpinblt — Oe SSin*
ter — SWerpanb Suftig — 3«m ©pite*n* unb Blar*
fepiere.

vr. A. v. BorostNi: Rohe Zukost. Die goldene
Mittelstraße. IKS Rohkostrezepte für Sommer und
Winter. 62 Seiten. Preis Fr. 125. Verlag E. Pahl,
Dresden.

So fern es dem Verfasser liegt, die Hausfrauen
etwa grundsätzlich zur Rohkost überreden zu wol-
len, so will er ihnen doch die Ergebnisse Neuzeit-
licher Ernährungsforschung praktisch zunutze machen,
die den Wert der roh genossenen Früchte und Ge-
müse für die Förderung der Gesundheit je länger
je mehr erkannt hat. Auf Grund seiner langjähri-
gen Erfahrungen bietet er eine reiche Auswahl er-
probier Vorschriften, die auch den verwöhnten Fein-
schmecker voll zu befriedigen recht wohl geeignet
erscheinen.

Das „Güggelbuch", Schweizer Kinderbuch, von
Otto von Greyerz. In Halbleinwand Fr. 4.5». Ver-
lag A. Francke A.-G., Bern.

Unter dem Namen „Güggelbuch" erschien das
reichhaltige, reizvoll illustrierte Schweizer Kinderbuch,
das in der ganzen Schweiz als eines der trefflich-
sten Werke der Kinderliteratur bekannt ist. Die
unterhaltsamen, bunten Bilder stammen von Ru-
dolf Münger und haben gleichfalls einen wesent-
lichen Anteil an dieser Beliebtheit des Buches.
Nach einer längeren Pause, während der man das
vergriffene Werk schmerzlich vermißte, liegt jetzt
auf Ostern und Schulanfang das 21.—25. Tausend
in schmucker, solider Neusaustattung vor. Der Güg-
gel stolziert auf dem eigelben Einband so prächtig
wie nur je, und der himmelblaue Leinenrücken hält
das Ganze fest und sicher zusammen, so daß es auch
in ungeduldigen Kinderhänden heil und ganz blei-
ben wird. Es ist mit einem Wort eine rechte, erfreu-
liehe Frühlingsgabe — sei es als Geschenk ins
Osternest, sei es als ein erstes, freundlich und heiter
gesinntes Übungsbuch für den Lehrplätz der Erst-
kläßler.

Prof. vr. Heinrich Hoffmann: Johannes Calvin.
Die Schweiz im deutschen Geistesleben, Band K5.

Verlag Huber à Co., Krauenfeld-Leipzig. Gebunden
Fr. 3.—.

Johannes Calvin tritt in der Kirchengeschichte
oft allzu sehr hinter einem Luther und einem
Zwingli zurück. Er gilt zu Unrecht als Epigone.
Seine scharf geprägte Persönlichkeit schuf einen
eigenartigen Typus reformatorischen Glaubens und
reformatorischer Theologie. Er machte Genf zu
einer Hauptstätte der Reformation, zum Weltzen-
trum des Protestantismus. Der Einfluß Calvins
hat den Luthers weit überflügelt; die Genfer haben
in ihrem Reformations-Denkmal dieser weltge-
schichtlichen Wirkung Calvins einen außerordent-
lich wirksamen Ausdruck gegeben.

Wir bewundern aber nicht nur Calvins geschicht-
liche Größe, die sich jedem objektiven Betrachter als
eine ganz außerordentliche aufdrängt, sondern sind
überzeugt, daß er uns auch heute Entscheidendes
zu sagen hat. Sein tiefernstes Verantwortungs-
gefühl vor dem heiligen Gott, seine demütige Auf-
fassung vom Menschen, sein Ruf zu unermüdlicher
Arbeit im Dienste Gottes treffen uns über die Zei-
ten hinweg ins Innerste und vermögen uns dazu
zu helfen, ernstere und wahrere Christen zu werden.
— Aus dieser Überzeugung heraus ist dieses Buch
des Berner Theologen entstanden, das in seiner
Eindringlichkeit die größte Beachtung verdient.

Wie erziehen wir unsere Kinder? Pädagogische
Vorträge aus Leben und Erfahrung für Eltern und
Lehrer. Unter Mitwirkung der Deutschen Gesell-
schaft zur Förderung häuslicher Erziehung, heraus-
gegeben von Oberstudiendirektor vr. I. Prüfer. 3.
verbesserte Auflage. In blauem Ballonleinen mit
Goldaufdruck Fr. 11.25. Verlag B. G. Teubner,
Leipzig und Berlin.

Nicht wie man nach Meinung eines Theore-
tikers eigentlich erziehen müßte, will uns das Buch
sagen, sondern: wie in konkreten Einzelfällen ge-
schickte Eltern tatsächlich mit Ersolg erzogen haben,
das wird uns hier gezeigt. Mehr als fünfzig Väter
und Mütter haben aus ihrer reichen Erfahrung
dazu beigesteuert. Alle Seiten der häuslichen Er-
ziehung sind berücksichtigt worden: Kinderlügen,
Eigensinn, Jähzorn, Trotz, Liederlichkeit, Naschhaf-
tigkeit, UnHöflichkeit, Schnodderigkeit der Halbwüch-
stgen, UnPünktlichkeit, natürliche und künstliche Stra-
sen, körperliche Züchtigungen, gutes und schlechtes
Spielzeug, Taschengeld, Sexualerziehung usw. Die
zahlreichen praktisch erprobten Erziehungserfahrun-
gen geben dem Buche sein Gepräge. Es gibt in der
ganzen deutschen Literatur kein zweites Werk die-
ser Art. Daher fand es in der gesamten Presse
eine glänzende Beurteilung und zum Teil begei-
sterte Zustimmung. Vor allem wurde anerkannt,
daß das Buch ein wirklicher Führer sei durch die
Schwierigkeiten der täglichen Erziehungsarbeit, daß
es befreie von aller unvernünftigen Strenge, aber
auch von aller schädlichen Humanitätsduselei, daß
es alle Unsicherheit beseitige bei kindlichen Unarten
Und Fehlern, und dafür gebe: Zielsicherheit und
Klarheit in Erziehungsfragen. Die vorliegende
dritte Auflage bringt mancherlei Ergänzungen und
neue Beispiele aus dem Leben. In keiner gebilde-
ten Familie und in keiner Schulbibliothek dürfte
das Buch fehlen; auch als Material für Eltern-
abende ist der Inhalt erprobt.

Mueterguet. Gedichte in Baselbieter Mundart
von Traugott Meyer. Verlag H. R. Sauerländer
& Co., Aarau.

L. L. Eine neue Sammlung von Dialektgedich-
ten, die die Beachtung aller Freunde der Mundart-
Poesie verdient. Das geschmackvoll ausgestattete,
grüne Büchlein ragt weit über viele ähnliche Er-
scheinungen heimatfroher Liedkunst hinaus. Einmal
ist die Mundart bodenecht, und aus dieser gesun-
den Erde sprießen Blumen, die in ihrer ganzen
Haltung, in ihrer Struktur und in ihrem ganzen
Wesen, Geist, Farbe und Dust ihrer Herkunst ver-
raten. Der Dichter sprengt diesen Rahmen nicht.
Er weiß ganz gut, wie weit er den Bogen span-
nen darf. Ein schöner menschlicher Ton klingt an
und verläßt uns nicht bis zur letzten Seite. Längst
bekannte Motive werden abgewandelt, aber sie sind
doch nur und persönlich gestaltet. In den vielge-
staltigen Rhythmen steckt viel Musik, Humor blitzt
hervor, viel Freude an Haus und Heim wird
offenbar. Solche Büchlein haben Wir nie genug. Sie
machen uns den Alltag hell, und auf einmal er-
kennen wir, wie viel Sonne in ihm ist. Wir müs-
sen nur die Augen austun und den guten Blick
haben, der Traugott Meyer eigen ist.

Edwin Kunz, Liedli für die Chline. Für d'Schuel,
de Chindegarte und diheime. 105 Lieder aus 72 Sei- --

ten. 2. Auflage. 4—k. Tausend. Pappband Fr. 3.—.
Orell Füßli Verlag, Zürich und Leipzig.

v. v. Daß in kurzer Zeit eine zweite Auflage die-
ser geschmackvollen Liedersammlung erscheinen konnte,
beweist, daß sie in weiten Kreisen begrüßt worden
ist. Es ist auch nicht zu verwundern. Der Kompo-
nist hat sich an schlichte, wirklich sangbare Texte
gehalten. So ist eine schöne Einheit von Wort und
Musik zustande gekommen. Die Liedchen sind leicht
und hasten gut im Ohr. Für das Verständnis ist
es auch ein Gewiss'», daß der Dialekt durchhält.
So sind die Brücken zu den frohen Kinderherzen
bald geschlagen. Die Ernte zerfällt in elf deutlich
abgegrenzte Liedergruppen: Diheime — Früelig —
Der Osterhas — Summer — Von Tierli — Herbst
— De Samichlaus — 's Christchindli — De Win-
ter — Allerhand Lustig — Zum Spile-n- und Mar-
schiere.


	Bücherschau

